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Frankreichs neuer Vorstoß .
Wieder einmal hat sich die französische Regierung an -

klagend und , mit leisen Untertönen der Drohung - fordernd an
die deutsche gewandt . Die neue Pariser Note und der Bericht
über den Besuch des Botschafters LaurentbeiMinister
Rosen sind neue Dokumente der unverändert unfreundlichen

Gesinnung , die Frankreich gegenüber dem deutschen Volke

hegt .
An den Ausführungen der französischen Note ist sicher das

eine richtig - daß die Lage in Oberschlesien nach
wie vor prekär bleibt . Dem Land , das in Ungewißheit
der Entscheidung über sein Schicksal entgegensieht , fehlt jede
stabile Autorität . Die JAK . ist in sich uneins und verfügt über
keine unzureichende Macht . Die Bevölkerung ist auf beiden
Seiten aufs äußerste gereizt , und beide Seiten trauen ein -
ander Angriffsabsichten zu . Nach der polnischen Auffassung ,
der sich die französische Regierung wie immer rückhaltlos an -

schließt , liegt die Gefahr nur aus deutscher Seite , aber die

Geschichte Oberschlesiens seit dem Friedensschluß beweist klar
das Gegentell .

Die deutsche Regierung wird zweifellos bereit sein , den

Transport alliierter Truppen nach Oberschlefien
zu erleichtern , hat sie doch die Schwäche der Ordnungsmacht
in Oberschlesien selbst immer lebhaft beklagt . Und wenn von

ihr gefordert Wird , daß sie R « se r v e v e r b ä nd e für

Oberschlesien aus chrem Boden nicht dulde , so entspricht
diese Forderung dem Friedensvertrag und erheischt gleichfalls
loyale Erfüllung .

Nach demselben Friedensvertrag steht ihr aber ein maß -
gebender Einfluß in Oberschlesien nicht zu , dieser ist a u f
dieJAK . übergegangen , deren Ausgabe es ist , mit der

Unordnung im Lande selber fertig zu werden . Auf diese Un -

ordnung sind auch die bedauerlichen Angriffe auf Franzosen
zurückzuführen , die nach der Auffassung der Pariser Regie -
rung sämtlich von Angehörigen des Selbstschutzes
begangen fein sollen . Zuzugeben ist , daß auch der Selbstschutz
bedenkliche Elemente enthält , wie sie auf feiten der polnischen
ljnsurgenten massenweise zu finden sind , aber kennzeichnend
bleibt doch , daß die Pariser Regierung , auf einem Auge blind ,
nur die Ausschreitungen der einen sieht und nicht die der

anderen , nur die chöser - Gefahr und nicht die Korfanty - Gefahr .
Wozu noch zu bemerken ist , daß die französische Regie -

rung nach übereinstimmenden deutschen Berichten dem Gene -

ral Höser persönlich unrecht tut . Nicht er , sondern Kor -

s a n t y war es , der im „ Manchester Guardian " offen erklärte ,

einer Polen nicht befriedigenden Lösung der oberschlesischen
Frage werde der bewaffnete Ausstand folgen . Aber

die französische Regierung ist eben nicht nur auf einem Auge
blind , sondern auch auf einem Ohr taub .

Nach den neuesten Nachrichten soll nun doch die E n t -

scheidung des Ober st en Rats in der Woche vom
2H. Juli bis zum 1. August gefaßt werden . Das ist . wie die

französische Note mit einem kleinen freundschaftlichen Stich de -

merkt , deshalb notwendig , weil der englische Premierminister
am Monatsende feine Sommerferien antreten will . Es gibt
aber auch noch andere , stärkere Gründe zu wünschen , daß das

unglückliche Land bald aus dem Zustand der Ungewißheit und

Unruhe erlöst werde , vorausgesetzt , daß die Entscheidung ge -

recht ausfällt und so wirklich zur Erlösung wird .

Wenn aber Frankreich gar keine Sorge darüber zeigt , wie

diasle Entscheidung von Polen aufgenommen werden wird .

wahrend sie über ihre voraussichtliche Ausnahme i n

Deutschland offensichtlich arg beunruhigt ist , so läßt das

auch schon einigermaßen auf den Inhalt schließen , den sie nach

französischer Absicht hoben soll .
Das deutsche Volk steht sicherlich geschlosien auf dem

Boden der Auffassung , die zuletzt wieder in der großen Ber »

liner Phllharmonie - Bersammlung von Gerhart Haupt -
mann und den Vertreteern der politischen Parteien vertreten
worden ist . Nachdem die oberschlesische Bevölkerung selbst aus -

gerufen worden ist und sich mit großer Mehrheit für das Ver -

bleiben bei Deutschland ausgesprochen hat , hält man es hier -
zulande allgemein für gerecht , daß Oberschlesien als ein

Ganzes behandelt und der Wunsch feiner Bevölkerung

respektiert wird . Das deutsche Volt weiß aber sehr genau , daß
der Frieden von Versailles , der ursprünglich ja ganz Ober -

schlesien gegen den jetzt festgestellten Willen der Bevölke -

rung ungefragt an Polen geben wollte , kein Instrument zur
Verwirklichung einer idealen Gerechtigkeit ist , es wird die Ent -

scheidung . wenn nicht als gerecht , so doch als erträglich
schon dann empfinden , wenn der Sinn des Selbstbestimmungs -
recksts nicht geradewegs in sein Gegentell umgewendet und die

Eristenznotwendigteit der schwer belasteten deutschen Wirt -

schaff nicht verkannt wird .
Die französische Regierung verlangt von der deutschen

Regierung — von ihr allein , nicht auch von der polnischen — ,
sie solle »alle notwendigen Maßregeln treffen , damit die Eist »

scheidi ' ngen der alliierten Mächt « und die Ausführung des

Friedensvertrags in Oberschlesien keinen Widerstand
sinden " . Nach dem Friedensvertrag soll die deutsche Regie -
rung im Laufe eines Monats nach erfolgter Grenzsestsetzung
den Deutschland zuerkannten Landesteil wieder in ihre Macht
übernehmen , und innerhalb derselben Frist hat die polnische
Regierung für die Verwaltimg der als polnisch anerkannten
Gebiete zu sorgen . Das heißt : von dem Augenblick an , in dem
die Grenzsestsetzung erfolgt ist , hat die deutsche Regierung in
dem als polnisch anerkannten Teil Oberschlesiens überhaupt
und ein für allemal garnichts mehrzu sagen . Man
kann hier billigerweise nur ein negatives Verhalten van
ihr verlangen , nämlich das Unterlassen jeglicher Einwirkung
auf die Deutschen des abgetrennten Gebiets .

Dieses Unterlassen ist eine Pflicht , die fich der deutschen
Regierung auch ohne besondere Mahnung von selber aus -
drängen wird . Denn erstens könnte sie durch eine solche Ein -

Wirkung die Lage der Deutschen im abgetrennten Gebiet nur
verschlimmern , zweitens würde sie sich in die Gefahr eines
internationalen Konflikts begeben , den sie nicht wünscht und
den durchzutrotzen ihr jede Macht fehlt .

Darüber hinaus liegt es i . i ihrem eigenen Interesse , nach
Kräften zu verhindern , daß nationalistisch überhitzte Elemente
der deutschen Sache Bärendienste leisten . Helfen können ihr
die allnerien Regierungen bei diesem Bestreben , wenn sie bei
ihrer Entscheidung bedenken wollten , daß man auch die
Deuffchen nicht zur Verzweiflung treiben soll .

5ranzösische Truppenverftärkungen l

Korrespondenz B. S. ineldet : Das Oberkommando der franzö¬
sischen Rheinarmee hm aus Paris den Befehl erhalten , eine seiner
Infanteriedivisionen mit Kavallerie zum Abtransport nach
Oberschlefien bereitzuhalten und dieserhalb mit den deutschen Eisen -
bahnbehörden in Verbindung zu treten . Ms Ersatz für diese nach
Oberschlesien abzugebende Division ist dem Oberkommando eine

farbige Dwision zur Verfügung gestellt worden . Die französtschen
Truppenverstärkungen stnd auf Anforderungen des Gene -
rals L « Rond zurückzuführen , der sie angesichts der englischen
Truppenverstärkungen und des selbstbewußten Auftreten » der Eng -
lönder und des Generale Hennecker zur Stärkung des französischen
Ansehens für erforderlich hielt . Man vertritt französischerseits den

Standpunkt , daß , je größer dos von einer Macht gestellte Truppen -
kontingent sei » um so größer auch der diesem zugewiesene B e -

satzungsabschnitt sein müsse . Man hofft auf diese Weise die
Italiener auf einen ganz kleinen Raum links der Oder zu be -

schränken , die Engländer aber wieder aus den von ihnen be -

setzten Teilen des oberschlesischen Industriegebiets herauszudrängen
und sie in die Kreise Kreuzburg , Rosenberg und Lublinitz verschieben
zu können .

Drohung mit RuhrgebietSbesetzung .
Pari » . 18. Juli . fWTB . ) Pertinax schreibt im „ Echo de

Paris " : Di « franzöfifche Regierung müsse bis zur letzten Konse -

qenz die diplomatisch « Verhandlung verfolgen , die man in Berlin

eingeleitet habe . Man müsse nicht nur die Militärmacht in Ober -

schlesien verstärken , sondern sich vor allem vor de » Toren
des Ruhrgebiets bewaffnen , man werde jedenfalls einen

großen Lärm vernehmen . Das Ministerium werde dann drohen ,
daß es von Rationalisten ersetzt werde . Feinde und Alliierte würden

Frankreich ersuchen , die Verhandlungen Loucheur - Rathenau - Berg -
mann nicht zu unterbrechen . Aber , so sagt Pertinax , lassen wir
uns nicht von dem Weg abbringen , auf den wir nach längerem
Umherirren gelangt find . Möge Ministerpräsident Briand die
Probe bestehen ; wir können nicht glauben , daß er bei dem Ver -

langen , die interalliierten Verhandlungen bis zum September zu
vertagen , nur einfach für die Politik der geringeren Anstrengung
hat eintreten wollen .

Auch das . Journal " erklärt , daß es für die Wiederherstcl -
lung der Ordnung in Oberschlesien wie für die Aufrechterhaltung de »

europäischen Friedens notwendig fei , daß der Vertreter Großbritan »
mens in Berlin sich dem Schritt Laurents anschließe . Wenn Lloyd

George sich nicht entschließen könne , durch eine gemeinsam « Aktion

Englands und Frankreichs den Respekt vor den Friedensverträgen

so seien
die schwersten Ereignisse zu befürchten .

Pari » . 18. Juli . ( WTB . ) Die Pariser Morgenpresse bereitet der
französtschen Rot « über Oberschlesien nur eine teilweise zustimmende
Ausnahme . Auch der Regierung nahestehende Blätter drücken
Zweifel darüber aus , ob die vom Ministerpräsidenten angenom -
m« n « Haltung die richtig « sei .

vor allem äußert sich . Petit Parisien " skeptisch . Philipp «
Willst schreibt in diesem Blatt « u. a. : I « mehr man dt « endgültig « I

Lösung , vor die man die Polen und Deutschen stellen müsse , hin - j
ousjöqer « , desto mehr müsse die Erregung beiderseits wachsen . -
Dos Problem der Grenzziehung gemäß den Ergebnissen der Volk » . �

abstimmung sei offenbar mit Absicht kompliziert worden . E » sei j
schon seltsam , daß man bi » zum 20. März 1S21 gewartet habe , um .
abstimmen zu lassen . Da » hätte sech » Monate früher geschehen

können . Jetzt besind « man sich seit vielen Wochen ovr eknem Ber -
mittlungsvorschlage de , Grafen Sforza , den die Polen in großen
Linien anzunehmen bereit seien . Worauf warte man nun noch , um
ihn onzunehmenk

. Figaro " sagt , in Paris weigere man sich, die oberschlesische
Frage als eine rein örtliche anzusehen . Dadurch werde die gesamt «
deutsche Frage in ihrem vollen Umfang aufgerollt . Es bestehe Ge -
fahr , daß man aus

Oberschlesien ein neues Irland

mache und noch obendrein da » Feuer in Europa wieder onaünd « ,
. G a u l o i s " schreibt , die oberschlesische Angelegenheit erscheine

bedauernswert . Es handle sich hier um eine Friedensstörung ,
deren Konsequenzen beträchtlich seien und schließlich vielleicht auch
das Reparationsabkommen zwischen Loucheur und Rathenau in
Frage stellen könnten .

Das Gewerkschaftsbiatt „ L e P eu pte " schreibt , e« sei nicht
daran zu zweifeln , daß die französische Rote einen

direkten Angriff gegen die englische Regierung

darstelle . Zwei Ding « erregten in der Rot « Hauptsächtich Anstoß .
Da » ein « sei , daß die französischen Diplomaten trotz aller Ersahrun -
gen nicht darauf verzichten wollten , Frankreich den Gendarmen
ipielen zu lassen , dos zweit «, daß die militärischen Mahnahmen den
Eindruck erwecken würden . Frankreich treffe Vorbereitungen ,u einer
Lösung , die sich nur mit Gewalt durchsetzen lasse . .

„ P o p u l a i r e" führt aus : Die französischen Soldaten sollen
noch einmal und immer wieder das traurige und gefährliche Hand¬
werk de »

«uropäischen Gendarmen

spielen . Di « öffentlich « Meinung der französischeu ArbMerweA wird
gerechterweise erregt sein , wenn sie vernimmt , daß die fronzSsisch «
Regierung Dortehrungen zur Entsendung von Verstärkungen ge¬
troffen hat , ohne da » Parlament vor Sessionsschluß ; n befragen .
Das Blatt fragt , warum die französisch « Regierung nur auf die Ver -
antwortlichkeit Deutschlands bei den augenblicklichen verwick -
lungen des vberschlessschen Konflikts anlpiel «, gerade als ob der

. Aufstand Korfantys nicht stattgefunden habe , und wie man von einer
�improvisierten Entscheidung sprechen könne ,

vier voll « Monate nach der Volksabstimmnng ?

. Er « Nouoelle ' billigt den Schritt de » Ministerprästdenten
Briand and sagt , wenn die Kabinette von London und Rom dem
Verlangen nach Entsendung von Verstärkungen nachgeben würden ,
dann sei der erste Schritt zur Lösung des Konfliktes geschehen , dem
man seit dem Kriege ausgesetzt sei .

u m a n i t e sogt Soldaten , selbst wenn sie in großer Menge
auftreten würden , seien niemal « ein Mittel gewesen , den Krieg zu
vermeiden .

Gustave Hirv6 nennt in der „ Aictoire " den französischen
Borschlag , Verstärkungen nach Oberschlesien zu schicken , die Klug .
heit selbst .

„ Journal de » Debats " bemerkt : Briand Hab « vielleicht
nicht unrecht , eine Verhandlung zu befürchten , die bei der äugen -
bllcklichen Lage der Dinge zweifelsohne nur das Erg » bnls haben
würde , den

Segensaß der Standpunkte

Ins Licht zu setzen . Das Blatt meint ferner , man dürfe numnehr
hoffen , daß die alliierten Regierungen einsehen würden , daß man
mit der oberschlesischen Frage Schluß machen müsse . Die Ber -
stärkung des Besatzungsheere « sei tatsächlich notwendig ' man müsse
an Ort und Stell « genügend Truppen besitzen , um in jedem Augen -
blick den Widerstand zu brechen , wenn die endgültige Entscheidung
ausgesprochen würde , die aber auch dann ausgrfühn werden müßte .

Die Englänüer in Oberschlesien .
Beulhen . 18. Juli . < WTB . ) Der Befehlshaber der englischen

Brigade , Oberst W a l s ch op e , empfing die Vertreter der Land -

gemeinden des ihm unterstellten Bezirks , denen er erklärt «, er
wolle auf friedlichem Wege den früheren Zustand wieder her -
stellen . Uebergriffe von irgendeiner Seit « werde er mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln unterdrücken . Er forderte die Gemeinde -
Vertreter auf , ihren ganzen Einfluß auf die Bevölkerung aufzu -
bieten , damit die Ruhe und Ordnung bewahrt und scharfe Maß -
nahmen oermieden würden .

Gleiwih . 17. Juli . ( WTB . ) An di « Interalliiert « Kommission
ist die nachstehende Kundgebung gerichtet worden :

Eine größere Zahl heute in Gleiwitz versammelter Bertteter
der größten oberschlesischen Industriegesellschaften
richten m letzter Stunde an die Interalliierte Kommission da » drin -

gend « Ersuchen , für ausreichende militärisch « Be -

s a tz u n g ihrer Betriebsstätte und Schutz ihrer deuffchen Beamten
und Arbeiter zu sorgen . Trotz der angeblich durchgeführten Rau -

mung wird von den polnisch orientierten Betriebsräten in der Mehr -
zahl der Betriebe gegen deutsche Beamte und Arbeiter «In derartiger
Terror ausgeübt , daß ein « geordnete Weiterführung der Betrieb -

vollständig unmöglich ist , und die Wert « zur Schließung genötig '
werden . Roch wie vor beherrschen polnische Insurgenten
dos Land und wachen , ohne von den gieichfoll » aus Insurgenten be-

stehenden und damit den erlassenen Borschriften widersprechend zu -

sammengesetzten Ort » wehren gehindert zu weichen , die Durchführung

gesetzmäßiger Zustände unmöglich .



Cngltm ) lehnt Verstärkungen ab .

London , 18. Iul ! . �EE. ) Die „ Sunday Times " nennt die letzte
französische Note eine Erhärtung der Haltung Frankreichs bezüglich
Oberschlesiens , die eine Vertagung der Zusammenkunst des

Obersten Rates wahrscheinlich mache . In englischen osfizicllen
Kreisen wird erklärt , daß ein « Vermehrung der englischen
Truppen in Oberschlesien nicht nötig oder wünschenswert sei .
Zudem könne England Briands Wunsch , weitere Verstärkungen nach
Oberschlesien zu entsenden , nicht stattgeben , weil ihm diese nicht zur
Verfügung stehen . Von den 250 000 Mann , die England heute unter

Waffen habe , ständen 10 000 in England , 45 000 in Irland , 15 000
am Rhein , 4000 in Oberschlesien , der Rest in Konstantinopel , Aegyp -
ten , Mesopotamien , Indien oder anderen Teilen des britischen
Weltreichs .

London , 18. Juli . sWTB . ) Ein diplomatischer Mitarbeiter des

,. Daily Telegraf " schreibt : Die französische Antwort auf das

englische Ersuchen betreffend Einberufung des Obersten Rates zur
Regelung der oberschicsischen Frage hat in amtlichen . Londoner

Kreisen große Enttäuschung hervorgerufen . Die Pariser
Meldung , daß Ministerpräsident Driand den englischen Vorschlag
wegen Ernennung eines Eachoerstäichigcnausschusses angenommen
habe , wird hier als sonderbar angesehen , weil es sich dabei tatsächlich
um einen Borschlag Briands handle . Ein solcher Ausschuh könnte

feine Aufgabe schwerlich bi » zum Ende des Monats erfüllen , und der

Gedanke , die Lösung der Frage bis September aufzu -
schieben , werde in England für sehr gefährlich gehalten .
Zweifellos feien die energischen Resolutionen , die der auswärtige
Ausschuß der französischen Kammer angenommen habe , der Anlaß
zu den gegenwärtigen Schwierigkeiten , da sie eine Verlegenheit für
die französische Regierung bildeten . Ebensowenig wie die oberschle -
fische könnte die Frage der Zwangsmaßnahmen am Rhein aufge -
schoben werden .

RüßtonSs Hungerkatastrophe .
Maxim G orkis Notruf an E e r h a r t H a u p t m a n n hat

folgenden Wortlaut :

Note an alle ehrlichen Menschen . Die weiten Steppen in Ost -
rutzland haben infolge einer noch nie dagewesenen Trockenheit eine
Mißernte erlitten . Durch dieses Unglück droht Millionen der

russischen Bevölkerung der H u n g e r t o d. Ich erinnere daran , daß
das russische Volk infolge des Krieges und der Revolution sehr er -
schöpft ist und daß seine physische Widerstandskraft geschwächt ist .
Dem Lande Leo Tolstois , Dostojewskis , Mcnschedeljews , Pawlows ,
Mussorgskis , Glinkas und anderer der ganzen Welt teuren Menschen
nahen drohende Tage . Ich wage nun zu glauben , daß die Kultur -
menschen Europas und Amerikas , welche die tragische Lage des

russischen Volkes verstehen , ihm ehestens mit Brot und Medi -
kamenten helfen werden .

Wenn der Glaube an die Humanität und das Gefühl , der durch
den verfluchten Krieg und durch das grausam « Verhalten der Sieger
gegenüber den Besiegten so tief erschüttert worden ist , wenn , sage
ich, der Glaub « an die schöpferische Kraft dieser Ideen und an das

Gefühl der Sieger in Frage gestellt werden muß und kann , so gibt
das Unglück Rußlands den Vertretern der Humanität eine glänzende
Gelegenheit , die Lebensfähigkeit ihrer Ideen zu zeigen .

Ich glaube , daß besonders warmen Anteil an der Hilfsaktion
für das russische Volt jene Leute zu nehmen hätten , die nach
schmachvollen » so leidenschaftlichen Kriegsjahren die Menschen auf -
einander hetzten und mit diesem Hetzen die schöpferische Bedeutung
der Schönheit der Ideen vernichteten , die , von der Menschheit mit
größter Arbeit ausgebildet , so leicht von Dummheit und Grausamkeit
erschlagen wurden . Leute , welche die qualvollen Zuckungen der lei -
denden Welt empfinden , werden die notgedrungene Bitterkeit meiner
Worte verzeihen . Ich bitte alle Europäer und Ameri -
k a n e r , dem russischen Volt raschesten ? zu helfen . Gebt Brot und
Medikamente .

Gleichzeitig hat der Patriarch von Moskau einen ähn -
lichen Aufruf an Vertreter der englischen und amerikanischen Geist -
lichkeit gerichtet . In dem Aufruf heißt es : Ein Volk geht unter . Die

Zukunft versinkt , denn die Bevölkerung verläßt ihre Häuser , ihr
Land und Arbeitsstätten und flieht nach dem Osten mit dem Schrei
nach Brot . Eine Verzögerung bedenket noch nie Dagewesenes .

Der Maler Ses galanten Zeltalters .
Heute sind 200 Jahr « verflossen , feit Antoine Watteau

starb . ' Seine Kunst ist tot , aber fein Name ist lebendig geblieben .
Denn in ihm verkörpert sich viel mehr als ein bloß malerischer Stil .
Er ist das Symbol und der reinste und vollendetste Typus einer

ganzen Epoche der Kulturentwicklung . Das Rokoko , der lustige
Kehraus des absolutistischen Zeitalters , erscheint mit der Kunst
Watteaus unzertrennlich verknüpft , ja diese Kunst hat dem Rokoko

feine kennzeichnendsten Formen und Stimmungen eigentlich erst ge -
schaffen .

Watteaus Jugend fiel noch in die Zeit des würdevollen Barock ,
da majestätische Gespreiztheit und feierlich - schwerfällige Prunk -

entfaltung Mode waren . Und Watteau , der »französischste aller

Maler " , war von Geburt Niederländer . Kein Wunder , daß in

seinen frühesten Arbeiten noch keine Spur von der Eigenart seiner
späteren reifen Kunst zu finden ist . Im Stil des Franz Hals und
des Teniers malte er pompöse und derbe Landschafts - und Lands -

knechtsbilder aus dem Milieu des spanischen Erbfolgekrieges , dessen
Heercszüge und Feldlager er in seiner Heimat mit eigenen Augen
gesehen hatte .

Erst in der Pariser Lust erwacht « er zu eigenem Leben und

mit der feinen Witterung de » Künstler » empfand und fühlt « er vor -

au », was in dieser Lust lag . So schenkte er dem Zeitgeiste , der noch
im Werden war , die künstlerische Physiognomie . Er schuf den an -

mutig kapriziösen Typus der Rokokodame , den koketten Kavalier mit

Seidenstrümpfen und Galanteriedegen , die tändelnden Schäfer und

Schäferinnen , die antlke Götterwelt in Reifrock und Puderperücke ,
und er setzte seine Geschöpfe in eine Natur , die ein wohlfristerter
Garten mit sanft parfümlerten Blumen und hoffähig eleganten
Bäumen war .

Watteau war weit davon entfernt , in seiner Kunst eine Nach -

ahmung der Wirklichkeit zu geben . Aber e» ereignete sich dann das

Wunder , daß die Wirklichkeit feine Kunst nachahmte . Die Geschöpfe

seines Pinsels schienen sich von der Leinwand zu lösen und tauchten

auf dem höfischen Parkett von Versailles und in den Pariser Salons

leibhaftig und lebendig auf . Die französischen Part » und Lust -

gürten nahmen Watteausche Formen an und bevölkerten sich mit

eleganten Schäfern und Nymphen , die sich in die violetten , malt -

roten und gelben Lieblingsfarben des Malers kleideten und im

Silberduft der Abenddämmerungen , der „ Stunde Watteaus " , auf

« ohlgepflegten Rasenflächen unter zierlich geschweiften Baumkronen

ihre Menuette tanzten , ihre Spiele fpielten und ihre Feste feierten .

Scherz , Liebe , Tanz und Masterade wurden zum Inhalt des Lebeiis .

Die rauhe , die verdammt rauhe Wirklichkeit mußte vor den Schloß -

portal ' n und Partwren haltmachen , und wo sie sich einzudrängen

Volkerbunö unö Abrüstung .
Am Sonnabend und Sonntag tagte die gemischte Kom -

Mission des Völkerbundes für die Kzerabfetzung der Rüstun¬
gen . Den Vorsitz führte V i o i a n i - Frankreich . Mit Ausnahme des
schwedischen Delegierten Vranting , der sich vertreten ließ , sind samt -
liche eingeladenen Delegierten erschienen , unter ihnen waren für Eng -
' and Fisher , für Italien Schanzer : Frankreich wird u. a. von
F a y o l l e vertreten . Außerdem hat das International « Arbeitsamt
drei Vertreter der Arbeiter entsandt : den stanzösifchen Gewerkschafts¬
führer Iouhaux , den holländischen Gewerkschaftsführer O u d « -

g e e st und den Schweden Thorberg . Der Schritt des Präsidenten
Harding für Einberufung einer Weltabrüstungstonierenz wurde all -
gemein willkommen geheißen . Ein e n g l i f ck? e r Vertreter meinte ,
m der Frage der Landabrüstungen müsse man vorsichtig sein ,
solange Deutschland und Rußland außerhalb des Völker -
bundes stehen . Der Italiener Schanzer erklärte , man müsse
auf die besonderen Notwendigkeiten gewisser
Staaten Rücksicht nehmen » deren nationales Gebiet mehr oder

weniger schwer zu verteidigen sei. Auch auf die Verteidigung
der Kolonien und auf die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord .

nung im Innern müsse Rücksicht genommen werden . Auch er ist mit
dem Engländer Fisher der Ansicht , daß das B u d g c t ein ungenügen -
des Kriterium bilde , um sich Rcehenschaft über den Stand der Rüstun -
gen abzulegen . Man müsse noch andere Element » in Betracht
ziehen , namentlich den Wert des schon vorhandenen Kriegs -
Materials zu Wasser und zu Lande .

Am Sonntag hielt der Generalsekrelär der EGT .

Iouhaux
als Delegiertsr des Internationalen Arbeitsamts «ine bemerlenswert «
Rede . Er wies auf die Begeisterung hin , mit der die Arbeiterbevöl -

kerung den Gedanken aufgenommen habe , daß der Völkerbund das
Friedenswerk fördern wolle . Seit dem Wassenstillstcmd hob « dieses
Vertrauen dem Pessimismus Platz gemacht . Das Vertrauen

müsse wiederhercestellt werden , und deshalb müsse man die Entwofs -
nungsfrage in ihrer Gesamtheit in Angriif nehmen - En ' gcgen der
Meinuna des Engländers Filher vertrat Iouhaux den Standpunkt ,
man könne zu keiner praktischen Lösung kämmen, , wenn man die
Frage der Seerüstung von der Frage der Landrüstung trenne .
Das Problem müsse in seiner Gesamtheit beroten werden , und man
müsse eine allgemeine Lölung vorschlagen . Dann wandte sich Iouhaux
oegen die vom Italiener Schanzer vorgeschlagene Kommission , die eine

Statistik des augenblicklich� Rüstunasstandes aufstellen sollte . Sta -

tistiken seien immer anfechtbar . Er sei für

eine Lösung durch inkernaiionale Uerpflichlungeti .

damit den Völkern die nötiaen Büra ' cha ' ten gegeben werden könnten ,
um zur Entwaffnung zu schreiten , und damit man immer mehr ab -
komme von den belonderen Verhandlungen der Staaten unterein -
ander . Iouhaux schlug deshalb vor , eine Kommission einzu «
setzen , die die Kantroll ? der unter den Mitgliedern des Völkerbundes

ausgetauschten militärischen Informa ' ionen ausübt . Iouhaux vertrat
ferner die Ansicht , daß die private Herstellung von
Waflen unterbunden werden müsse . Die ganze internationale

Lage lei nach dem Kriege deslKckb gefälscht morden , weil diesenigen ,
die Munssion herstellten , den Mangel an Gleichgewicht zu ihren
Gunsten hätten ausnützen wollen . Deshalb müsse der vom Völker -
bund eingesetzte Ausschuß entschlossen zur

Sonkeolle und Peschränkvng der Dasfenindnstrie

schreiten .
Der Engländer Fisher erklärte , er wolle nicht die Frage der

Landrüstungen von der der ©Brüstungen trennen , denn England
habe zu sebr unter dem Wettrüsten zur See ge -
litten , als daß es nicht den Wunlch haben sollte , zu einem greif -
baren Ergebnis zu gelangen , er müsse jedoch bemerken , daß das Kri -
terium für beide Rüstung ' crten nicht das gleiche sei . D' iw Schluß der

Vormittaassitzung schlug D i o i a n i die Dtlduna von drei Unteraus¬

schüssen vor . Der e r ste solle sich mit der Waffenindustri « und mit
dem Walsen - und Munitionshandel beschäftigen , der zweite solle
die Frage des Durchsuchungsvechts und der gegenseitigen Kontrolle
der Auskünfte über die militäri ' chen Rüstungen bearbeiten , der
dritte solle den Vorschlag des Italieners Schanzer , betreffend die

Rüstungsstatistik , prüfen .

Japan Gegner der Srvriistnngskonferenz ?
Paris . 13. Juli . ( MTB . ) „ Chicago Tribüne " meldet aus

Washington , dort werde erklärt , wenn die Abrüstungskonferenz

ohne Ergebnis ausgehen sollte , dann werde Präsident H a r -

ding seine Karten offen auf den Tisch legen und jedermann werde

sich darüber klar werden können , an welchen Hindernissen die Der -

Handlungen gescheitert seien . Unter diesen Umständen glaube man ,

wußte , da wurde ste mit Puder , Schminke , Parfüm und Schön -

heitspflästerchen gesellschaftsfähig gemacht . Der Himmel auf
Wattcaus Bildern ist fast immer wolkenlos und da « Reich seiner
Phantasie scheint keine Schmerzen und Sorgen zu kennen .

Es kann nicht anders fein , als daß wir uns den , der diese Welt
der höchsten Eleganz und des kultiviertesten Frohsinns schuf , als eine

heitere , leichtlebige Künstlernatur , einen glücklichen , gottbegnadeten
Menschen vorstellen . Aber die Wirklichkeit sah anders aus . Vor

der Staffelei , auf der die „ Insel Eythere " gemalt ward , das hohe
Lied der Lebenslust und Liebe , stand ein verbitterter , menschen -

scheuer , häßlicher , schmutziger Kauz , der mit rotentzündcten „ Geier -

äugen " aui die Leinwand blickte und in knochigen , zitternden Hart -
den den Pinsel führte . Krampfhafte Hustenanfälle unterbrachen
immer wieder die Arbelt des unheilbar Schwindsüchtigen , der sein «
glücklichsten , heitersten Werke nur unter unsäglichen Qualen zustande

bringen konnte . Mit 38 Iahren raffte ihn sein Leiden dahin , und

nur wenige Jahrzehnte oergingen , da war auch das „ galante Zeit -

alter " , das Watteau schaffen , schmücken und oerklären half , dem

Tode geweiht . Der Orkan der großen Revolution fegte Puder ,

Zöpfe und Schönheitspflästerchen hinweg , vor dem Sturm -

gefang der Marseillaise verstummten die Klänge des Menuett » und

unter den tänzelnden Kavalieren und liebegirrenden Schäferinnen

hielt die Guillotine schreckliche Musterung . I . S .

Weibliche Baumeister . Während bei uns der Beruf des Arch ! -
testen nur in seltenen Fällen von Frauen ausgeübt wird , gibt es in
den Dereinigten Staaten eine große Anzahl von weiblichen
Baumeistern , die sich in ihren Leistungen vorzüglich bewährt haben
sollen und für den Bau eine » modernen Wohnhauses sowie die Ein -

richtung der Wohnungen gewisse Fähigkeiten mitbringen , durch die
sie dem Manne überlegen sind . Die bekannteste amerikanische Bau -
meisterin Iosephine Chapman , die in Boston «ine große
Anzahl von Bauten errichtet hat , Kirchen und Universitätsgebäude ,
Villen und Kleinwohnungen , äußert sich in einem amerikanischen
Blatt über die Eignung der Frau zu diesem Beruf .

„ Eine Frau, " sagt sie, „ kennt vielfach besser als ein Mann die
Bedürfnisse , die man heute an eine Wohnung stellt , und wenn die
Häuser in den Vereinigten Staaten bequemer und praktischer sind
als in Europa , so kommt das zum großen Teil daher , daß bei uns
so viele Frauen in der Architektur tätig sind . " Miß Chapman ist
stolz darauf , daß sie aus der amerikanischen Küche „ eine Stätte der
Schönheit und der praktischen Bequemlichkeit " gemacht hat . Sie
rühmt sich, daß ihre Abwaschtische stets so gebaut sind , daß die Haus -
frau beim Abwaschen des Geschirrs sich nicht zu bücken braucht .
Ueberhaupt sieht ste bei der Anlage des Hauses darauf , daß möglichst
viel Hausarbeit gespart wird . Sie übernimmt nicht nur den Bau
des Hauses , sondern auch die Einrichtung der Wohnungen . „ Die
Frau , die Baumeister wird, " sagt sie , „ muß alle Einzelheiten des
Maurerhandwerks kennen und darauf gefaßt fein , schmale Leitern
hinaufzuklettern und auf schwankenden Gerüsten zu balanzieren .
Rur ein kleiner Teil der Arbeit läßt sich mit der Feder erledigen .

daß Japan sich der Konferenz nicht entziehen kSnne , so sehr die

Teilnahme diesem auch widerstreben möge . Die Vereinigten Staaten

hätten der japanischen Regierung eine Mitteilung zu -
gehen lassen , daß es nicht Sache einer einzelnen eingeladenen Re -

gierung jei , das Programm der Konferenz zu bestimmen , das müsse
der Bereinigung der Konferenzteilnehmer selbst überlassen werden .

Ein ooraufgehender Meinungsaustausch sei dabei durchaus angängig .

Der ' stanzösifche General W e y g a n d erklärte einem Iourno -

listen , Frankreich werde niemals a b r ü st e n, bevor Deutsch -
land nicht endgültig und tatsächlich entwaffnet sei . Trotz jedes
Garantieabkommens würde Frankreich im Kriegsfall allein den

Stoß eines neuen Angriffs auszuhallen haben .

Der gepanzerte ßrieüen .
Bekanntlich bereiten die Vereinigten Staaten eine AbrüstungS -

konkerenz vor . Tie Beleiligien versuchen vorläufig den EinigungS «
schlüssel zu finden . Das geschieht auf die Art . daß man ausrechnet ,
ivie groß die — Flottenmackit der einzelnen Länder ist .

England bat über 400 Kriegsschiffe I . Linie , davon find
rund 800 nach 1910 gebaut .

Die Vereinigten Staaten befitzen 434 Schiffe , von
denen rund 400 nach 1910 gebaul worden sind .

Japan besitz ! erwa 100 Kriegsschiffe , von denen rund drei -
viertel nach 1910 gebaut worden find .

Zu dielen Ziffer » kommen nocki die zurzeit im Bau be -

findlichen Kampfeinbeiten . Im besonderen England will mit Hits «
seiner Kolonien jetzt wieder eine durchgehende Erneuerung der

Flottenbestände vornehmen .
Besonders „erfreulich " für die Aussicht auf Abrüstung ist,� daß

England und die Vereinigten Siaalen je 150 U- Bovie besitzen .
Das sind die richtigen Unterlagen jür spälere Kriegsverbrecher -
Prozesse .

Der wirkliche Grund zur Einberuiung einer Abrüstungskonlerenz
ist Wohl , daß den großen Ländern der Enlenie die Waffenlast zu
schwer wird , deswegen wollen sie sich einigen . Hoffentlich finden sie
das einzige wirksame Rezcpr : Sie mögen eö machen , wie es Deutsch -
land geschehen ist . Liefert die Waffen ab , versenkl sie im

Stillen Ozean , dann kann er nichl zum Schauplatz deS nächsten

Krieges werden .
_ .

, £ 0 ist erlaubt , zu lügen " .
Der Führer der französischen Gewerkschaftskommunisten Mo »

n a t t e ist ein gelehriger Schüler Lenin » , Sinowjews und Radeks .

Als er auf der Bezirkskonferenz der Gewerkschaftsverbände des

Departements Nantes - Dienne den Moskauer Standpunkt ent -

wickelte und Propaganda für jene kommunistischen Zellen zu

machen oersuchte , oie sich feit etwa einem Jahre unter dem Namen

C. S . R. ( Cc>n?>- i ! s Sytidicaux Revolutionaires , „ Revolutionäre

Gewerkschaftsräte " ) in Frankreich gebildet haben , wurde ihm ent -

gegengehaltcn , daß die Tätigkeit dieser „ Zellen " bisher darin be -

standen habe , die andersdenkenden Führer der C. C. T. mit allen

Mitteln , vor allem mit der Waffe der Verleumdung herunter¬

zureißen . Das bestritt der biedere Monatte , fügte jedoch im

gleichen Atem hinzu, :

„ Es ist allerdings in gewisse Fällen den Mitglie -

der » der „ Revolutionnären Gewerkschaftsräte " erlaubt , zu lügen ,
wie mau eben für eine heilige Sache lügl . "

Man kann nicht einmal behaupten , daß Monatte mit diesem

Bekenntnis aus der Moskauer Schule geplaudert habe , da ja sogar

der Herr Oberlehrer Lenin einst offen die Berechtigung und die

Notwendigkell von Lug , Betrug usw . zur Förderung der kommunisti -
schen Ideen ausgesprochen hat . Indessen ist die Aeußerung Monattos

sin neuer Beweis dafür , daß die Kommunisten aller Länder diese

allerhöchste Weisung wörtlich befolgen .
Die Kommunisten dürfen sich demnach weder wundern noch

kränken , wenn wir jeden chrer Führer für einen g e w e r b s -

mäßigen Lügner , jedes ihrer Organe für ein gewer bs -

mäßiges Lügenblott erklären . Sie würden sogar darüber

stolz sein müssen , denn ihre Sache bzw . ihr Gewerbe ist ja , nicht

wahr , „hellig " . . . . _

Attentat in Spanien . Auf den Borsitzenden der spanischen Ar -

beitzeberoereinigung wurde ein Attentat verübt . Er wurde von

mehreren Kugeln getroffen . Sein Zustand ist ernst . Die unbekann -
ten Angreifer sind entkommen .

Reben künsslerischer Begabung muß sie Geduld , Akkuratesse und

praktischen Blick besitzen . In den Dereinigten Staaten hat sich der

weibliche Architekt im Baugewerbe feinen Platz erobert , besonders
bei der Errichtung kleinerer Häuser . Alle Baugewerkschulen und

Kunstakademien stehen ihr offen , und jedes Jahr wenden sich mehr
Frauen diesem Beruf zu . Des Ideal ist nach meiner Meinung die

Zusammenarbeit von Mann und Frau , die gemein -
sam die Entwürfe für ein Gebäude auearbeiten . Das kann natür -

lich nur bei großen Aufqahen der Fall fein , aber dann hat das Zu -
fammenwirken eines männlichen und weiblichen Architekten die

besten Erfolge gehabt . "

Die Repertoire der Sowiel - Bühnen . Wir hoben schon allerlei
von dem russischen Theater gehört , was aber eigentlich auf den

künstlerischen Sowjet - Bühnen gespielt wird , war bisher nie genau
angegeben . In einem Aufsatz der „ Freien Deutschen Bolksbühne "
teilt nun Iwan Falud ! darüber Genaueres mit .

Unter den Klassikern ist danach besonders Shakespeares „ J ulius
Cäsar " beliebt » unter Ibsens Dramen der „ Brand " . Häufig er -
scheinen aus dem Repertoire Schillers „ Wilhelm Tell " und „ Die
Räuber " , Calderons „ Liebe im Jenseits " , Gogols „ Revisor "
und „ Heiraten " , ferner einige Stücke von Ossrowski , und besonders
geliebt wird Berhaerens „ Aufruhr " . Mit Hebbel und Strind -
berg weiß man wenig anzufangen , dagegen ist Romain R 0 l -
l a n d s bei '

uns fast unbekannte „ Belagerung der Bastille " ein

Hauptzugstück , das jedes Provinztheater auf fein Repertoire gesetzt
hat .

Einige Fanatiker haben versucht , reine Agitationsliter a -
tur aufzuführen , wie „ Der rote Winkel " oder „ Um die roten Sow -
jets " , haben damit aber , wenigstens auf den Moskauer Bühnen , kein
Glück gehabt . Selbstverständlich hat der Geschmack der großen Masse
mit solchen Anstrengungen , ein künstlerisches Repertoire durchzu -
führen , nicht Schritt gehalten . So klagt z. B. das in Iwanowa -
Wesnefenft erscheinende Blatt „Arbeiterreich " , daß das dortige
„ Volkstheater " lauter Paffen aufführe , wie z. B. „ Der f ü n -

dige Offiziersbursche " oder Hammelfleisch mit
S p e ck", worauf dann Tanzbelustigungen stattfinden .

Me der Halbmond zum ottomanisch ? » Wappen wurde . Am
2. Juli , morgens um S Uhr , konnte man in Konstantinopel und auch
anderwärts das Phänomen der Bedeckunq der Venus durch den
Mond beobachten , ein Vorgang , den die Türken als oerheißungs -
volles Glückszeichen deuteten . Bei dieser Gelegenheit weist die
„ Morning Post " darauf hin , daß der abnehmende Halbmond mit
dem Stern zwischen den Hörnern seit dem 13. Jahrhundert als will -
tärifche » und religiöses Emblem bei den Ottomanen in Brauch ist .

Gleichwohl Ist die Dcrehrunq für den Halbmond ungleich älter .
Sie hat in der Geschichte jener Länder schon über 2000 Jahre eine
wichtige Rolle gespielt und reicht bis zum Lahre 339 v. Ebr . zurück .
Damals hatte das plötzliche Aufleuchten des Mondes
aus den Wolken in einer stockdunklen Nacht das Heranrücken
des mazedonischen Heeres oerraten . Und dieses
militärische Wohlverbalten de » Mondes verschaffte ihm die Ehre , zum
Sinnbild der Machtfülle von Byzanz erhoben zu werden .



das Echo des LZ- Ooot - Ürtdls .
Lehrreich ist die Haltung der Rechtspresse zum Urteil des

Reichsgerichts über die beiden U- Boot - Osfiziere . Bisher wur -
den die Entscheidungen in den Kriegsverbrecherprozessen zu -
n' Ztft gerade in jenen Blättern mit einem wahren Freuden »
peheul begrüßt , das der Auswirkung der objektiven Arbeit des

höchsten deutschen Gerichtshofes durchaus abträglich
war .

Das jüngste Urteil des Reichsgerichts , das doch auf dem

gleichen Rechtsboden gewachsen ist , wie die vorhergegangenen ,
hat den deutschen Haß - und Wiedervergeltungstrompeten bei -

nahe den Atem genommen . Einige von ihnen begnügen sich
mit weniger oder mehr gekürzten Auszügen aus der Urteils -

begründung . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " des Herrn
Etinnes gibt schweren Herzens zu , „ daß das höchste deutsche
C- ericht unter Zurücksetzung aller nationalen Beschwe -
rungen und Empfindungen versucht hat , den Tatbestand
aufzuklären und die Strafe zu verhängen , die es für an -

gemessen erachtete " . Damit ist die giftige Kritik an den Rich -
kern so sauber in die Anerkennung des Urtelles eingepackt , daß
es die Mehrzahl der Leser dieser Zeitung gar nicht schmecken
werden . Anders ist es bei der „ Deutschen Tageszeitung " . Sie

z - tert über „ Englands neuen Sieg " und macht dem Reichs -
pericht den Borwurf , daß es nicht gewartet habe , bis der
Kommandant Patzig — erwischt worden sei ! Da hätten wir

lcnge auf eine Sühne warten können . Aber sogar die „ Deutsche
Tageszeitung " kann gegenüber der Wucht der Tatsachen nicht
bestreiten , daß „ Verdachtsmomente " für den Versuch , die wider
die Untat zeugenden Rettungsboote zu vernichten , bestehen
blieben . Sie meint nur , für die etwa geschehenen Maßnah -
msn seien nicht die Verurtellten , sondern der unauffindbare
Kommandant Patzig verantwortlich . Die „ Kreuzzeitung " ist
fachlkcher und vornehmer , da wo die „ Deutsche Tageszeitung "
nnt vollen Iauchenkübeln arbeitet — man muß sich seinen
L- esern anpassen — da sagt die „ Kreuzzeitung " nur „ Pfui " .
Diese kühlere Art des Kampfes hat ihr Zeit zu der Erkenntnis

gslasien , daß „ auf Grund der Beweisaufnahme das Reichs -
gsricht zu einem Freispruch nicht wohl kommen "
konnte . Das ist auch unsere Auffasiung .

Der „ Vorwärts " hat zur Frage der Kriegsverbrecher -
Prozesse grundsätzlich schon verschiedentlich Stellung genommen .
Deswegen sei heute nur wiederholt , daß wir die Kriegsver -
brecher als eine Zutat jeder Nation zum Weltkrieg ansehen .
Es wird sich da höchstens ein kleiner Unterschied insofern
machen lassen , daß die allgemeine Kultur eines Landes die
geistige Verfassung seiner Kriegsverbrecher mit bestimmt . Der
Krieg entfesselt die Unvernunft und die Bestien in allen
Ländern .

Wir hoffen und wünschen , daß die Leipziger Kriegsver -
brecherprozesse in allen am Krieg beteiligt gewesenen Ländern
so viel gleichartiges Anklagematerial an die
Oeffentlichkeit bringen , daß die Urheber der Pnnesie einsehen
werden , sie haben mit der Forderung nach ihrer Durchführung
nicht Deutschland ollein , sondern allen am Krieg schuldigen
Regierungen den Stempel aufgedrückt , den sie verdienen :

Verbrecher an der Menschheit .

Die öeutlcbe Riefenleiftung .
Paris . 13. Juli . ( WTA. ) Heber die von Deutschland in Aus -

fhhrung des Lahlungsplanes geleiststeu Zahlungen wird nachstehende
Tltttellung veröffentlicht : Di « deutsch « Regierung hat an die Repa -

rNümskammisflon eine neue Zahlung im BeNag « von ungefähr
LI Millionen Gold mark in «uropSischen Valuten geleistet .
Die Zahlung wird zur Amortisation d: r Reichsschatzwechf «! » erwen -
bet , die in Ausführung des Artikels 5 des Zahlungsplanes ausge -
bmdigt worden sind . Die gegenwärtige Lage hinsichtlich der Aus -

stihrung des genannten Artikels ist di « folgende : Zahlen in Gold -
m a r i r a t e n auf drei Monate Ende Mai übergeben :
339 672 000 Barzahlungen , zur Vervollständigung der Milliarde

130 427 000 , Gesamtsumm « : 1 000 000 000 . Deutschland hat bis

heute sür die Amortisierung der Tratten eine Summe von 114 949 690

Goldmark gezahlt mit Einschluß der soeben geleisteten Zahlung von

31 Millionen Goldmart , wodurch di « Gesamtsumme der Bar -

zahlungen vom Monat Mai ab auf 160 427 000 Goldmork -s-
114 949 690 Goldmark — 275 376 690 Goldmark gebracht wird . Die

obigen Zahlen bleiben evenwell kleinen Veränderungen

unterworfen . Außerdem hat die Kriegslastenkommission soeben die

Reparationskommission davon m Kenntnis gefetzt , daß die deutsche

Regierung eine abermalige Zahlung von zirka 41 Mit -

lionen Goldmark in verschiedenen europäischen Valuten an -

bietet .
_

Eaillaux ' Losung .
Pari » , 18. Juli . ( EP . ) Im . Progres Civlgue " , einer wöchent¬

lichen Zeitschrift für politische Kritik und sachliche Verbesserung , hat
E a i l l a u x eine lange Studie der jetzigen Lage soeben beendet .

Seine Schlußfolgerung ist , daß der einzige Ausweg aus der

jetzigen Lage , wenn man nichts von einem allgemeinen Kon -

kurs oder von einer Kopitulicrung Europas vor den Vereinigten
Staaten wissen will , der ist , die Kriegsschulden zu inlcrnaiionall -

sieren , verbunden mit dem Plane einer raschen Amortisation . Die

Mittel für diese Amortisation würden aus einer Vorausnahme aus

dem Kapital entnommen , und Eoillaux schlägt vor . diese Voraus -

nähme auf dem Wege einer allgemeinen Erbschaftssteuer auszu -

führen . Europa , so meint Caillaux , ist heute von den neuen

Reichen , die in allen Ländern aus dem Kriege skrupellose
Gewinne gezogen haben , zum Abgrunde geführt . Mit

dieser Plutokratie soll ein Ende gemacht werden , und aus diesem

Fkapital soll man die Mittel nehmen , die Kriegsschulden zu bezahlen .

�ouhaux für �lutonomfe Gberschlesiens .
Im . Progres Eivigue " liest man einen inkeresianken Bericht des

Generalsekretärs der EST . 3 ouhaux über die Ergebnisse der

Li om Mission , die vom Interalliierten Gewcrkschastsbund nach

Obcrschlesien geschickt wurde . Die Delegation bestand aus Ion -

t, a u x - Frankreich . Fimmen als Delegierten des Internationalen

Gewerkfchaftsbundes . kohl - Deutschland und Zulawski - Polen .

Iouhaux stellt fest , daßdasindustrielleReolcr Oberlckstestens
eis einheitliches Ganzes anzusehen ist . Er gibt dafür

i - . ehrere Beweise , die zwar alle dem entstammen , daß der Umstand ,

daß das Gebiet kapilallflisch ausgebeutet werde , es unmöglich

mache , da » Gebiet zu teilen , ohne seiner Produk -
tivitäl zu schaden . Die Frage der Teilung aus rein n a t i o -

nalen Gründen ist unlösbar . Die nationalen Thesen sind ja

aus beiden Sellen anfechtbar , weil sie wahres mit Fal -

schern verwischen . Das beste wäre , schließt Jouhaur , der anscheinend
! ie Meinung der ganzen Delegation vertritt , an Oberschlesieu die
Autonomie zu gewähre « unter Kontrolle des Völker -
bunda und diesem Gebiet die offene Tür aus beiden

Leiten zu garantieren .

Geoß ' Serün
'

�

Näöchenwalüfeft .
Klarblau der Himmel , golden die Sonne , fröhlich die Schar der

jungen Mädchen , die om Sonntagmorgen mit großen Packen be -
laden zur Wiese nach Zaulsdorf zum Mädchenwaldfest
gehen . Ein Bursche trabt mit einer Laute hinterher . Ob es ge -
lingen wird ? — denkt er . Aber die Mädchen schreiten so fröhlich
dahin und ihr Lachen klingt so beruhigend , daß jeder Zweifel
schwindet . Und mit Recht . Das Mädchenwaldfest ist bis
ins klein st e gelungen und hat den vielen Teilnehmern hohe
Freude gewährt . Es war so recht ein Fest der Arbeiterjugend . Ein

starker Wille und Glaube am Gelingen des Festes baut « aus den

Herzen und Händen der Mädchen einen Tag auf , der farbenprächtig
vorüberzog . Er bewies , daß auch die weibliche Jugend der mann -

lichen völlig Gleichwertiges zur Seite stellen kann . Das allen zu
zeigen , war Zweck der Veranstaltung . Jugcndgenossin Trude Ludwig
sprach es aus und fand ein Echo bei allen , die ihr zuhörten . Dann

sprach eine junge Genossin einen Prolog von Karl Bröger . Klar
und frisch , den Inhalt tief erfaßt . Ein Mädchenchor hebt zu singen
an . Rein klingen die Stimmen aus den jungen Mädchenkehlen und
die Sängerinnen haben Kränze im Haar und bunt und farbenfreudig
sind ihre einfachen Kleider , die schönhcitsuchende Augen und fleißige
Hände geschaffen haben . Dann wird den Zuschauern eine Ueber -

raschung bereitet : Ein Elfenreigen schwingt über die Wiese
und löst jubelnden Beifall aus . Die Genossin Lisa A l b r e ch t hat
viele Mühe daran gewendet ; das Gelingen ist ihr bester Dank .

Lautenlieder klingen . Am neckischen Text weiden sich die Zu -
Hörer . Dann Ruhe . Genossin Vohm - Schuch tritt in den Kreis .

Eindringlich spricht sie zu den jungen Menschen . Auch das Fest der
Freude soll Raum haben für den Ernst der Zeit . Viele Mädchen
stehen noch abseits . Es gilt sie heranzuziehen . Aus ihren Reihen
sollen Frauen kommen , die in reinem und klarem Wollen die Mensch -
heit zu höheren Zielen führen . In den Müttern siegt dt « Zukunft
der Welt . Alle — Burschen und Mädchen — sollen lernen aus dem
Leid , durch das wir gegangen sind . Der Wille zum Frieden , zur
Versöhnung der Völker muß alle durchlohen mit helliger Flamme .
Rur in der friedlichen Entwicklung können wir zur letzten FreiheU
gelangen und nur in freien Menschen liegt die Bürgschaft für den
Frieden . — Stürmischer Beifall dankt der Rednerin . Die Wort «
waren zu Herzen gegangen . Mädchen und Burschen blickten ernst
darein : die Zukunft !

Dann springt die Freude wieder auf . Eine Verlosung von
nützlichen Gegenständen findet statt . Der Abend sinkt hernieder und
findet eine frohe Jugend bei Spiel und Tanz . Jauchzend tönen
die Rufe in die Luft . Rote Banner flattern im Wind . In Gruppen
und Zügen geht ? nach Hause . Burschen und Mädchen singen :

„ Wann wir schreiten Seit an Seit "

- - -

I

Sn Schre ! nach behArüZZcher tzilfe .
In der „ Tagt Rundschau " , einem Organ der sogenannten

„ Deutschen Volkspartei " , klagt einer über die Schwierigkeit ,
heut « noch einen Schneider zu finden , der aus
Vaters altem Rock « ine Jacke für den Jungen
machen will . Er schildert , wie ein Schneider nach dem andern
ihn abnewiesen und tiidl erklärt Hab «, daß Umarbeitunaen hinter
Reuansertigunnen zurückstehen müssen oder daß er überhaupt nur

■noch Reuanfertiaunqen übernehme . Der verzweifelte Familienvater
behauptet , fein Fall sei nicht vereinzelt , sondern typisch , und für die
Schuhmacherei und verwandte Gewerbe treks « dasselb « zu . Den
Leuten , die ihn ab - ewiesen haben , wirst er Marmel an Verständnis
für die Rot ihrer Mitmenschen vor . und er emvfishlt , daß die Be¬
hörde eingrsift und Werkstätten für solche Lrbei »
ten einrichtet , wozu ja Arbeitslose genug vorhanden seien .
Man sieht , wie rasch bei den rechtsstehend «, Parteien ein Mensch
dazu kommt , nach behördlicher Hilfe zu rufen , wenn er selber in
Not ist . Das Dlatt hat es dein Bedrängten n- cht versaat , seinen Rot -
schrei zu veröffentkichen und auch jenen Dorschlag zur Abhilfe wieder -
zugeben . Aber find es nicht gerade die rechtsstehenden Parteien ,
die immer vor solchen „ Experimenten " warnen und sie zu vereiteln

l
suchen ? _

UeberfKNe :

Gestern früh wurde in einem Wäldchen bei Spandau ein junger
Mann aufgefunden , besten Hände gefestelt waren und dem ein Knebel
im Munde steckte . Bei seiner Vernehmung gab er an , daß er aus
H i n d e n b u r g in Oberschlesien sei und Hans O r l i ch heiße . Er
fei nach Berlin gekommen , um einen Bekannten zu besuchen . Er habe
am Sonnabend einen Ausflug nach Spandau gemacht und sei um
11 Uhr abends von zwei unbekannten Männern überfallen und
niedergeschlagen worden . Nach längerer Bewußtlosigkeit sei er dann
wieder zu sich gekommen . Die Täter hätten ihn entkleidet , ihm
jedoch sein Portemonnaie , das 200 M. enthielt , gelassen . Er be -
hauptet auch , durch einen Stich in den Arm verletzt worden zu sein ,
es wurde jedoch im Krankenhaus « nur eine kleine Stichwunde , die
von einer Nadel herrühren konnte , vorgefunden . Die Angelegen -
heit erscheint außerordentlich verworren und bedarf nüch der Auf -

| klärung .
Auf der Straße überfallen , niedergeschlagen und ausgeplündert

' wurde in der vergangenen Nacht ' der 45 Jahre alte aus Bayern
j stammende Gastwirt Karl Tannreuther , der hier in der Schlie -

mannstraße 43 wahnhaft ist . Der Mann wurde vor dem Hause
Schliemannslraße 47/48 von fünf unbekannten Männern angefallen ,
niedergeschlagen und seiner Brieftasche mit 2500 Mk. , Lotterielosen
und Ausweispapieren beraubt . Der Ueberfallene liegt noch ver -
nehmungsunfähig danieder . Die Räuber entkamen mit der Beute
unerkannt .

_

KreiSvertrekerversammlunge «.
kreis Verlin - Mitte . Vor Eintrist in die Tagesordnung wurden

verschiedene organisatorische Fragen erledigt und erneut daraus hin -
gewiesen , daß alle Parteikörperschaften Druckausträge der „ Vor -
wärts " . Druckcrei zu überweisen haben . Eingegangene Anträge der
25. und 26 . Abteilung wurden nacki ausgiebiger Diskussion angenom -
men und dem Bezirkstag überwiesen . Als Delegierter zum Partei -
tag wurden der Genosse Riese und die Genossin Kell
vorgeschlagen Weiter wurde Klage geführt , daß der Jugend .
bewegung von der Abteilung nicht das nötige Interesse geschenkt
wird . Für dos am 6. August in der Brauerei Königstadt stattfindend «
Sommerfest , sowie für den neugegründeten Gesangverein soll lebhaft
agitiert werden .

Die Sreisverkrelerversammlunq des VI . Kreises ( hallefches Tor )
fand am 15. Juli 1921 statt . Mit dem beifällig ausgenommeneu
anfeuernden Seidelschen Liebe „ Vorwärls " des Gesanaotreins
Männerchor Hallelches Tor ( SPD . ) wurden die Verhandlungen
stimmungsvoll eingeleitet . Da der Referent , Genosse Eduard Bern -
stein , nicht erschienen war , wurde sofort zu den Anträgen für den
Partei - bzw . Bezirkstag Stellung genommen . Es gelangten zur
Annahme : ein Antrag , der die Einigung der Arbeiter
s ch a f t auf dem Boden der Demokratie besürwortet , «in anderer ,
der den Ausbau des Arbciterrechtes , namentlich die Schaffung eines
erheblich verbesserten Betriebsrätegesetzes fordert , ferner ein Antrag ,
der sich gegen die Bestrebungen wendet , die in scheinbar harmloser
Meise die Verschärfung der jetzt geltenden Zensurbestimmungen zum
Ziele haben . Einstimmig wurde «Ine Resolution beschlossen , in der
die Erhebung des L Mai und 9. November zu gesetzlichen Feiertagen

gefordert wird . Schsießsich wurde noch eln Antrag angenommen ,
der sich für das Aufgehen der Jungioziaiisten in die Partei ausspricht .
Eln Antrag , der die Einführung der Unsallversicherung sür Lehrer ,
Jugendfunktionäre und Schüler sowohl von der Partei wie auch vom
Staat und den Gemeinden fordert , soll dem Parteivorstand als

Material überwiesen werden . Endlich wurde nach ausgiebiger De -

hatte ein Antrag angenommen , der die grundsätzliche Vermeidung

von gemeinsamen Kundgebungen mit den nationalistischen Rechts -

Parteien aus innerpolitischen und außenpolitischen Gründen empfiehlt .

Gemeinsame Kundgebungen sollen nur mit solchen bürgerlichen
Parteien stattfinden , die auf dem Boden des Ersüiiun . gs -

Programms der jetzigen Reichsregierung stehen . Ais Delegierter

zum Parteitag wurde Gen . Sperling in Vorschlag gebracht . Zu

einer besonderen Aussprache führte die Frage der F r a u e n k a n d r-

d a t u r. Beschlüsse wurden nicht gesaßt . Der Frauenagitatiou soll

größere Beachtung geschenkt werden .
Unter „Verschiedenes " wurde zum Eintritt in den Gesangverein

in warmen Worten aufgefordert . — Für ein Kreisbonner

sollen Mittel durch Sammlungen aufgebracht werden . — Die Jung¬

sozialisten sollen rege on den kommenden Wahloorbereitun -

gen zum Berliner Stadtparlament mitarbeiten .

Ein Kind mik Kinderwagen gestohlen . Ein unbekanntes junges

Mädchen setzte sich gestern auf dem Gartenplotz in den Besitz eines

Kinderwagens und verschwand damit . Die Nachforschungen nach dem

Verbleib des Kindes blieben ergebnislos . Die Diebin ist 1. 65 Meter

aroß und schlank , hatte dunkles Haar und war ohne Kopsbedeckung .
Sie trug eine schwarze Bluse und einen dunklen Rock . In dem

Wogen , einem zusammenklappbaren Sportwagen , lag das zwei Jahre
alte Söhnchen des Ehepaares Wellschläger aus der Wattstraße 2.

Die Sorge « des wohlhabendeu Bürgers sind nicht gering . Im

„ Berliner Tageblatt " wird in einem Beitrag über die Herrenmode
mit ernsthafter Miene berichtet : „ Roch vor einem Jahr war der

Gürtel so beliebt , daß es Lautet äe Monvei ( ein Pariser Mode -

dandvl D. Red . ) im Baden - Bo�encr Tanztournier versuchen konnte ,
den Gürtelfrack zu kreieren " . Eine Berliner Mittagszcitung gar
strapaziert die Hirne der prominenten Zeitgenossen mit der meschugge -
nen Frage : „ Welche berühmte Frau hätten sie geliebt und welche ge -
heiratet ? " Di « Antworten , die eingehen , sind denn auch der Zeit der

Hundstage und der sauren Gurken gemäß .
Der Verkehr am gestrigen Sonnkag war auf den Versiner Vor -

ortstrecken wieder außerordentlich stark . Die Eisenbahndtrektion

hatte umfangreiche Vorkehrungen getroffen , doch waren die Züge

auf den vielbefahrenen Ausflugstrecken nach Grünau , Erkner .

Wannseebahn und auf den Stettiner Vorort st reck en

außerordentlich stark besetzt . �Trotzdem�hat sich der

Verkehr an den einzelnen Strecken ohne größere Verzögerung durch -

führen lassen . Rur auf der Strecke nach Erkner war infolge Scbad -

Haftwerdenz einer Lokomotive in den Vormittagsstunden eine Der -

fpätung von über einer Stunde entstanden . �Der Heimtransport
der nach Hunderttanfenden auf jeder Strecke zählenden Ausflügler

konnte , dank der Opferwilligkeit de - Personals , ohne Störung durch -

geführt werden .

Wald - und Mefenbrände sind aus der näheren und weiteren

Umgebung Berlins in größerer Zahl gemeldet worden . Die Forst -

Verwaltungen und Gemeindebehörden haben wegen der großen

Trockenheit strenae Verbote erlassen , die sich gegen das Rauchen und

Abkochen im Walde richten .

Eine begrüßenswerte Erwetterunz baden d' e Anlogen des

Sichtenberger SlndionS on der Herzdergürntze diir » Er -

öffnung des Luit - und SonnenbobeS etfafiren , da ? von mv ' oenS
3 Ubr bis - um Einteilt d. - r Dunketbeit tägli » geöffnei ist . Vc- de -

'
tage iür Frauen und Mädchen : Montag . Mittwoch und Freitag .

vadetage für Männer : Dienstag , ? onnerStag . Sonnabend und
�Sonntag . Vadekarien für Erwocklene 1 M. . im Dutzend 10 M. ,

Kinder zahlen die Sättte . Krankenlassen . Voliiliniken und Dereine

iür da « Einzelbad SV Pi . Karten sind on der Knsse des Stadions

zu haben . Bestellungen nimmt tslephonisch der Spielplatzinspektor

( Li . 1581 ) entgegen .

Die Sureaus beim Ebarlok ' rnburger Wohnungsamt und MW -

elnigungsamt bleiben vom 20. d. Mrs . ab bis auf lveiieteS Mitt¬

wochs und Sonnabend » für den Publikumverlebr geichiossen . �
Die

AuSkiinftSstelle de « MeteinigungSamleS ist nach wie vor täglich
von 9 — lS Uhr geöffnet .

Lrüppelfürforge . Svrechstunden zur Beratung in Krüppslfür -

sorge - Angelegenheiten für Angehörige des Kreises Teltow find «;

von jetzt ab nicht nur , wie bisher , jeden Dienstag , sondern auch an

den anderen Wochentagen von 8 bis 10 Uhr vormittags in der Woh -

nung des Herrn Kreisarztes Dr . Gutwein in Berlin W. 10 , Gen -

thiner Str . 40 ( Fernsprecher : Lützow , 5700 ) , statt .

Das Wetter für morsie « .

Ein wenig kühler , vielfach bester , vorüberaebcnd Hilter bewölkt mit
etwa « Dewittcrncigunz und mätzigen nordwentichen Winden .

Vroß - Serliner parteinackrichten .
Morgen , Dieuskag . den 19 . Juli :

t ». Ärrf ». Tl , Ubr abend ». «rei,vettr «ten >ersaminlung in Treptow . B! »orlagarten
am Treptvwer . Part . Vortrag de» Gen. Strieder : „Der nächste Partenag - . —
Kreisangelegenheiten . _

Ort »- U«sch »h für «rbeltorwohlfahrt Charlotteabaeg . Di - N«wo, den lg. , abend «
ti Uhr, Ztatbau », Zimmer » Eigung aller in der Arbeilerwohlsahrt »pflege
tätigen Genossen um> Genolflnnen .

Jugenöoeranftaltungen .
heute . Montag , den 18 . Juli :

Mlerihof ! Kack- nberabarack - , LUerarischer «»rtrag - «harlottenb «».
Rvstnonstr . 4, Mufik . und Brettspiel - b- nd. - Grünau ! Lokal Werner , ««Penicker
Straß «, Vortrag : „Glahbrenner - . - K- rmsdoli - Roonstraße ( Turnhall «>, R- ig - n.
abend . — Zahanniathal ! Iobanneo . Werner . Straß - . Vortrag ! „ Was ist SojlaUs -
mu» V" - S- ntwiZ - S-pdlitzstr . 0, LIt - r - iuradend . - Moabit : Mclefstr . 17 bei
Schmidt , Vrettspielabend . — Osten ( Stralauer Viertel ) : Raglerstr . Z, Diskussion »,
abend : „Unsere Stellung in der deutschen Jugendbewegung " . — Stegliß . Friede .
» au l: Ossenbacher Sir . 5», Unterhaltungsabend . — Südost lRenbenberger
viertel ) : Glogauer Str . 12/1«, Mitgliederversammlung . — «tri » Wcddlugr
Spielen Im Schillerpark . _

vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichslmnd der «rieasbrschädlgten Ortsgruppe » 50 . Dienstag , den lg. Juli ,

abend » VI, Uhr. Nietteljahres - Versammlang m den Unlons - Festsälen , Sretl - watd «:
Straß » »22. _

Sport .
Kernen zn Grunewald , Sonntag , 17. Iusi . Der Große

Prüfungsprei » sah den Dunkesschimmel Tanz als Ueberraschungs -

sieger , dem es noch hartem Kampf gelang , die nützliche Zarin abzu -

fertigen . Skarabae , der Favorit , kam an der Wallhecke zu Fall .
Preiso ° nSaarmund ( e « 000 M. . «200 Meter ) . 1. Rotbart (Ulbrich ) ,

2. Sankt Martin ( Mazalski ) , 3. Schipper ( Baidel ) . Tot . 58, PI . 81, 85; ferner
liefen ; Waderl (4), Minimal , Sturmkchwalbe . — Buchen - Jagd - Rennen
( Shrenpr . und 8l) 000 M. . 4000 Meter ) . 1. Aleeich (v. Falkenhausen ) , 2. Viebcr .
mann II (v. Berchem ) , 8. Till ?. Tot . 45, Pl . 19, 18; sirner liefen : Harlekin
«aef. ) . — « inder - Hürden - Rennen (25 000 Di. . 24«? Meter ) . 1. Col -
terg ( Nardel ) , 2. Sarra , ( P. Lewilti ) , 3. Sinn Fein lDphr ) . Tot . 88, Pl . IS,
21, 13; ferner liefen : Mokan (4). Silbcrtaler , Belgrade , Major ( ausgibr . ) , Land ».
mann . — Grober Prllfungspre ' i » ( Ehrenpr . und »0 000 M. . 4000
Meter ) . 1. Tan » ( H. Teichmann ) , 2. Zarin fBismarckj , 8. «cid ( Izinenpi ) . Tot .
90, PI . 18, 15, 18: ferner liefen : Gallipoli II (4), Landvogt ( angeh. ) , Heribert ,
Skarabae <gef. ) , Tetta . — Murellenberger Jagd - Renneu ( Ehren .
preis und 25 om M. , 8500 Meter ) . 1. Roniberg (v. b. Bottlemborg ) , 2. Nihilist
(d. Keller ) . 3, Willehort ( Bachmayr ) . Tot . 50, PI . 16, 15; ferner liefen : Maro (4),
Narwal . Echwarzblau . — Preis von Gatow (25 OVO SB!. , 8000 Meter ) .
1. Marfa ( Stolpe ) , 2. Sperber ( Kukulies ) , 3. Belladonna ( P. Lewicki) . Tot . 108,
Pl . 25, 30, 19; ferner liefen : Civilis , (4), Rotgold , Rllsooutin (gef. ), Dolde ,
Furqtlo », Roderich , Wolfram ll . — Anker - Rennen ( Cbrenpr . u. 24 000 M. ,
2000 Meter ) , chl. Tello » in . Pelzer ) , +X, Feierabend (o. Keller ) , 8. Augur ( Pur .
80 ») . Tot . «8 (Tello ») , 18 ( Feierabend ) , Pl . 18, 15, 16: ferner liefen : —

Oeeapa , Werth er. Martetta , Terek , Cherusker in , Malta n. Meist
' « <_<).



GswerMostsbewegung
,Ver magere Knochen� .

Auf der Eeneraloerfammlunq des Textilarbeit erver -
b a n d e s Ichloh sich an den Teil des vom Verbcmdsvorsitzenden Ge¬

nossen hübsch erstatteten Berichts , der die Druckverlegung
des Verbandsorgans aus der „ Vorwärts " - in die

„ Freiheit " - Druckerei betraf , ein « lebhafte Aussprache .
Hübsch hatte dargelegt , daß dieser . Wechsel einzig und allein aus

politischen Gründen erfolgte . Alle eingeholten Kalkulationen
seien höher gewesen als die Berechnung der „ Vorwärts " - Druckerei ,
der sich schliehlich die . Freiheit " - Druckerei angepaßt habe und die

daraufhin ab 1. März den Druckaustrag bekam .

Der Redakteur Dresses wandte sich in seinem Bericht über

die Presse gegen die Ausführungen von Hübsch . Die Kalkulation
der . Freiheit " sei wohl zuerst höher gewesen , doch sei die „Freiheit " -
Druckerei sofort mit ihrer Preisstellung heruntergegangen — nach¬
dem sie die Preisberechnung der „ Vorwörts " - Druck « rei kannte !

In einem Rückblick auf die Breslnuer Tagung , den der Redok -
teur Dressel im „ Textil - Arbeiter " vom 8. Juli gab , kam

er auf die Opposition gegen die „ unabhängigen " Vorstandsmitglieder
des Verbandes zurück , deren Auftakt mit dem Bericht von Hübsch
über die Druckverlegung des „Textil - Arbeiter " eingesetzt habe . Da -

mit sei dem Kampf zwischen rechts und links dos Stichwort gegeben
worden . „ Es war ein recht magerer Knochen , wie der Kollege Fein -
hals treffend bemerkte , der nicht einmal «inen Foxterrier satt machte ,
aber der Generalversammlung genügt «, um die Schale des Zornes
über die bösen Unabhängigen bis auf den Grund zu entleeren . "

In der letzten Nummer des „Textil - Arbeiter " wandte sich der
Redakteur Genosse Wagner gegen diese Darstellung .

„ Der Knochen ist in der Tat mager , wenn man nur die Druck -

Verlegung an sich ins Auge faßt , er zeigt sich aber als ein recht
fleischiges Eisbein , wenn man sich die Verhandlungen über
den Plan im Vorstand vergegenwärtigt . Dabei fielen von unabhän -
qiger Seite Aeußerungen , die deutlich zeigten , daß die v e r -

legung des Druckes im Interesse der . Unabhän -
gigen Partei bewirkt werden sollte , nicht aber , oder doch

weniger , um dem Beschluß der Plauener Generalversammlung Rech -

nung zu tragen , der ja übrigens auch nur im Interesse jener Partei
gefaßt sein konnte . Als das erste Angebot der „ Freih «it " - Druckerei
eingegangen war , das «inen bedeutend höheren Preis vorsah , als in

der . LorwSrts " - Druck « rei gezahlt wurde , sagten zwei unabhängige
Teilnehmer an der Sitzung , daraus könne es gar nicht
ankommen , denn dem Beschluß der Plauener Generalversamm -
lunq müsse man nochkommen . Der Beschluß lautete aber nicht ,
der „ Freiheit " - Druckerei den Druck zuzuwenten , sondern mir , der
„ Vorwärts " - Druckerei de n Druck zu entziehen .
Wollte der Vorstand diesem Beschluß sobald wie möglich Rechnung

L

tragen , so hätte er damit nicht warten dürfen , bis die „Freitzeit "
Druckerei in der Lag « war , den Druck des „Textil - Arbeiter " zu über -

nehmen , sondern er hätte ihn wo anders bewirken laffen müssen .
Wollte er ober den Druck nur an ein Parteiunternehmen oergeben ,
war ein solches aber nicht vorhanden , das den Druck übernehmen
konnte , so hätte er , nachdem sieben Vierteljahre nach
dem Beschluß verflossen waren , auch noch ein Viertel .

jähr bis zur Generalversammlung in Breslau verstreichen lallen

können , so daß diese sich von neuem in der Sache hätte entscheiden
können . "

Zu diesem abwartenden verhalten sei auch bei den besolde -
t e a unabhängigen Vorstandsmitgliedern Neigung gewesen — bis
dann später die unbesoldeten unabhängigen Vorstandsmitglieder
sagten , die Freiheitdruckerei sei nunmehr bereit , den Druck zu über -

nehmen sd. h. in technischer Beziehung bereit — ) wonach die Ver¬

legung energisch betrieben wurde . Richtig sei , daß auch Mehrheits -
sozialisten für diese Verlegung gestimmt oder ab « ? sie durch Stimm -

enthaltun « unterstützten . Das sei aus dem taltischen Grunde ge -
schehen , um den Plan der Verlegung des Berbandssi
nach Leipzig zu erschweren . Genosi « Wagner kommt zu
Schluß :

„ Der Knochen war also gar nicht so moger : die llnabhllngigeri
waren zunächst — wenigstens zum Teil — bereit , der „Freiheit " «
Druckerei höhere Preise zu bewilligen und kamen erst infolge Ein -

sprach « von der anderen Seite — auch kommunistischer — davon ab .
Sie suchten also ihre Machtstellung im Interesse ihrer Partei ein -

seitig auszunutzen imd waren sogar bereit , dafür Verbandsgdder HU
l opfern . Wenn die Opposition auf der Generalversammlung m

Breslau deshalb gegen sie einsetzte , so nagt « sie an keinem mageren ,
sondern an einem recht fleischigen Knochen , der wohl wert

war , hart umstritten zu werden .
Es war keine Zkleinigkeit , um die man sich da stritt , sondern eine

große Sache , die Sache der politischen Parität
in der Gewerkschaft . Es kam dabei zum Ausdruck , daß
man sich in der Gewerkschaft so wenig wie ein « kommunistisch «, ein «

unabhängige Diktatur gefallen lallen wolle , daß man in ihr n n r

gewerkschaftliche Interessen gelten lassen wolle und
politische nur insoweit , wie sie mit den gewerkschaftlichen zusammen -
fallen . Und dies « große Sache ist , wägt man die Debatte zu
diesem Punkt nach großen Gesichtspunkten ab , im Interesse
keiner Partei , sondern in dem der Gewerkschaft entschieden
worden . " _

„ GewerkschaftSbonzen erschiene « Arbeitslos� ' .

Unter dieser Ueberschrift brachte die Rr . 34 von „ Moskau "
— da » in deutscher » nd den übrigen Kongrcßsprachen erscheinende

Organ des III . Kongresies der Kommunistischen Internattonale —

auf der Titelseite einen Bericht über die Vorgänge im Berliner Ge -
werkschastshaus .

... . . Uns was taten die Vertreter der Arbeiter , die Gewerk -
schostsbureaukraten ? Sie bewaffneten sich mit Totschlägern ,
Gummiknüppeln und sonstigen Schlagwerkzeugen , um die Arbeits -
losen zu verprügeln . Dem Oberbonzen Eabath ( USPD . )

1mußte eine schwere Eisenstange , mit welcher er auf die Arbeitslosen
einschlagen wollte , abgenommen werden . Nicht genug damit , ver -
langten die Gewerkschaftsführer die Weißgardisten und es rückten
aui Anruf des ADGB . zwei Hundertschaften Sipo an , welche in
Schützenlinie gegen die Demonstranten vorgingen . Ein Gewerk -
schaftsnngeftellter machte von der Schußwaffe Gebrauch und ein
Obdachloser wurde schwer verletzt . „ Freiheit " und „ Vorwärts "
hetzten in Gemeinschaft mit der reaktionären Presse gegen die provo¬
zierenden Arbeitslosen . So sehen die Vertreier der gelben Amster -
damer Gewerkschafts - Internatior ale aus . Statt den Opfern des

Kapitalismus in ihrer schlimnien Lage Hilfe zu leisten , versuchen sie
die armen Arbeitslosen zu verprügeln

"

Daß selbst in diesem Bericht die von den Gewerkschaftsbonzen
erschoffenen Arbeitslosen am Leben blieben , liegt nur daran , daß
durch Lügen keiner stirbt . Sonst wären die Burschen , die solche
Ueberschriften über verlogene Bericht « setzen , schon längst daran ge -
starben . Selbst die „ Rote Fahne " hat es nicht gewagt , den von
einem Gewerkschoftsbonzen durch Schußwaffe schwer verletzten
Obdachlosen aufmarschieren zu lassen . Wer wollte noch behaupten ,
daß Lügen kurze Bein « haben . Sie laufen von Berlin bis Moskau
und von da in die ganze Welt der Kommunisten und werden groß
und stark dabei . Die Annahme , daß die Lügen der „ Roten Fahne "
nicht mehr zu überbieten seien , wird durch dieses kleine Beispiel von

Verschweigung der Wahrheit sä absurdum geführt . Von „ Moskau "
kann die „ Rote Fahne " noch lernen .

Die Deutsche Ailmgewerkschaft setzte ihre am 10. Juli vertagt «
außerordentliche Vollversammlung an ? Sonntag im „ Rosenthaler
Hof " fort . Der Kassenbericht konnte nicht gegeben werden .
well die Prüfung noch nicht stattgefunden hat . Als erster Bevoll -

mächtigter für die Ortsverwaltung wurde Bardelebcn , als

zweiter Schwenk gewählt . Beisitzer wurden Freund , Ozo -

gowfti und Kaiser - Bernadi . Ein Antrag , zur Unter >

stützung der Fachzcstung eine au » drei Mitgliedern bestehende Kom

Mission zu wählen , fand Zustimmung . Gewählt wurden S p o <

taczyk , Heß und Bergmann . Ferner wurde beschloll «n,
ein « Iugendgruppe zu gründen und mit der Leitung den Kol -

legen Bischofs zu betrauen . Weiter wurde der Beschluß gefaßt ,
eine öffentliche Anfrage des Inhalts an die sozialistische Presse zu
richten : Was der ADGB . und die Gewerkschaftskommission getan

haben oder zu tun gedenken , um der ungeheuren Brotverteuerung

entgegenzutreten . ( Wir empfehlen den Filmaewerkschaften dringend ,
die sozialistische Prcsie zu lesen , dann werden sich solche Anfragen
von selbst erübrigen oder wenigsten » an die richttge Adresse ge -
richtet lverden . Red . d. „V. " . ) • Unter Verschiedenem wurde

von einem kommunistischen Redner wieder einmal erzählt , daß mit

einer Eisenstange und Gummiknüppeln von den Gewerkschaft ».

führern bei der Arbeitslosendemonstratton im Gewerkschaftshause

geschlagen worden sei . Diese Behauptung wurde von S ch e « d « l

als gänzlich unwahr gründlich zurückgewiesen .

Deutscher Tr »»»v«rtarbeiteruerband . Dienstag , morgen « 7 Uhr. im Schweizer -
garten . Um ssrieürichsNain AW2 : »rohe , Frvlitanzert , verangattct von den Branchen
der «ach - und Schüchangestellien und Prtvatwiichter . Eintrvt - Prew l SRart .
«tllett » im Schweiz ergarten . _

Wirtschaft
Der Ausbau der Privatwirtschaft in Sowjetruhland .

In führenden Sowjetkreisen wird nach einem OE. - Drahtbericht
der Erlaß «ine » Dekrets beraten , das die Anerkennung eines b ä u c r -

lichen Privatbesitzes im Umfang bis zu 10 Deßjatinen

( 1 vchjatine — 1,1 Hektar ) vorsieht . Es wird für notwendig er -

gehend « Neuregelung des stavtrschen «runooesitzes gepiani , wooei

sogar die Rückerstattung der st ädtischen Immobilien
an die früherenLe litzer in Erwägung gezogen wird . Das

Präsidium des Moskauer Sowjets hat bereits eine Perordnung er -

lassen , wonach in Häusern , deren Einwohner die Reparatur der

Wasserleitung » - und Kanalisationsanlagen selbst übernehmen , die In -

haber «in Anrecht auf die Wohnungen erhalten und nicht mehr aus -

gesiedelt werden dürfen . In Sachen der Großindustrie ist bereits

zur Durchführung der Verordnung des Obersten Volkswirffchaftsrate »

geschritten worden , wonach die Fabriken in drei Kate -

zorien geteilt werden : in staatliche , vom Staat subsidierte und

in selbständige , die der Fabrikatton von Artikeln des Massenbedarfs
dienen sollen . Eine Verfügung des Rates der Volkskommissare ge -
steht jedem Bürger dui Recht zu , industrielle Klein¬

betrieb « zu eröffnen .
Nach einer Meldung der Moskauer „ Iswestiia " Hot der Arbeits -

und Verteidigungsrat angeordnet , die Zahl der in Betrieb befind -
lichen Passagierwaggons zwecks Kohlenersparnis zu ver -
mindern , da die Hoffnung auf den Kohlenbezug aus dem Aus -
lande sich verschlechtert hat .

Am 10. August >. Is . tritt in Moskau eine Konferenz der

deutschen Kolonisten zusammen ; sie soll die Frag « der staat -

lichen WirtschastshUf « an die von der Mißernte hart betroffenen
deutschen Wolgatolonien und deren Beteiligung an der Raturalsteuer
beraten . _

Der Wert des Goldes . Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 18. bis 24.
d. M. zu demselben Preis « wie in der Vorwoche , nämlich 820 M.

für ein 20 . - M. - Stück , 160 M. für ei » 10 - M. - Stück . Für ein Kilo -

gramm Feingold zahlt die Reichsbank 44 600 M. und für die aus -

ländischen Goldmünzen entsprechende Preise .

Rassische Faserstoffe In Berlin . In den Speichern des Osthafens
sind durch die Denffch - Russische Transportgesellschaft jetzt die ersten
Waag oniadungen Flachs und Hanf aus Rußland eingelagert worden .
Es steht zu erwarten , daß weitere Sendungen in allernächster Zeit
folgen werden . Der Handelsverkehr wird sich in der Hauptsache auf
Hanf , Flachs , Fell « und Därme erstrecken .

Berpachtung dänischer Schiffe an deukfche Reedereien . Nach dem
Beispiel schwedischer Reedereien gehen jetzt auch die dänischen
Reedereien mit dem Plan um . ihre Fahrzeug « an Deutschland zu
verpachten . An die deuffchen Schifsssirmen sind , wie mitgeteilt wird ,
Angebote gelangt , die mit Rücksicht auf die niedrigen Heuern gute
Aussichten auf die Pachtung bieten .

In auffälligem Gegensatz hierzu steht eine DA. - Meldung aus

Kopenhagen , derzufolge eine Gruppe deutscher Reeder wohl Verhand -
lungen mit skandinavischen Reedereien geführt hat , die daraut ab -

zielten , für einen gewissen Zeitraum skandinavische Tonnage der dem -

schen Schiffahrt zu überlasien . Von feiten der dänischen und norme -
zischen Reeder habe aber das deutsche Angebot eine Ablehnung er -
fahren , dagegen haben zahlreiche schwedische Schiffseigentümer sich
bereiterklärt , aus das deutsche Angebot einzugehen .

Die englische Ausfuhr nach Sowjetrußland hatte im März diese »
Jahres einen Wert von 7745 Pfd . Sterl . , im April von 2080 Pfd .
Sterl . , im Mai von 60 004 Pfd . Sterl . und im Juni von 81 201 Pfd .
Sterling .

Berpachwng de « Petersburger Hafen « an einen englischen
Konzern . Wie der Korrespondent de ? Ost - Exp : eß erfährt , hat dte

Sowjetregierung beschlossen , den Petersburger Hafen zu
verpachten . Zu diesem Zweck wird eine Aktiengesellschaft ge -
gründet : die Hälfte der Aktien übernimmt ein englischer Konzern ,
während die andere Hälfte der Sowjetregierung gehören wird .

Schwedens Schiffs - und Tilenschenveriuste durch den Krieg . Ein

amtlicher Bericht deS schwedischen Handelsministeriums stellt feit .
daß Schweden während des letzten Krieges 247 Schiffe mit einer

Gesamttonnage von 268 000 Brntto - Tonnen eingebüßt habe . Die

Gesamtzahl der schwedi ' chen Toten , die durcb Handlungen der .

Kriegführenden umS Leben gekommen sind , beziffert sich aui 1lö0

einschließlich derjenigen Schweden , die auf ausländischen Schiffen

zugrunde gegangen find . _

Soziales .
Arzt und Staat .

Von beachtenswerter Seite wird uns geschrieben : Zwischen den

Krankenkassen und dem Groß - Berliner Aerztebunde schweoen Ver -

Handlungen über die freie Behandlung von Angehörigen der Kassen -

Mitglieder . Warum gehen beide Parteien nicht einen Schritt weiter ?

Durch die bevorstehende Hinauffchraubung der Versicherungsgrenze
von 15 000 M. auf 28 000 M. und durch die Behandlung der An -

gehörigen werden zirka 85 Proz . der Bevölkerung in den Kossen
ein . Dann fällt aber auch der bisherige Hauptgrund gegen die

Verstaatlichung der Aerzte fort . Denn die „ Freiheit " des

Arztes , einem Kranken Hilf « zu leisten oder nicht , fällt dann fort .
Die Aerzte — von denen gleichfalls zirka 85 Proz . Kassenärzte sind —

hoben ja die Pflicht , der Bevölkerung resp . den Kassenangehörigcn
bei jedem Ansuchen Hilfe zu leisten . Im allgemeinen Dolksintercsse
und auch im Interesse der Aerzte selbst ist die Verstaatlichung der

Krankenkassen und der Aerzte zweckmäßig . Gerade letztere find von
den Kassenvorständen viel zu sehr abhängig und ibr Honorar ist für
die anstrengenden körperlichen und geistigen Leistungen zu gering .
Die vielverbreitet « Annahme , daß das Honorar der Aerzte
zu hohe Summen erfordert , ist falsch . Es beträgt nur 10 — 12 Proz .
der Kassengesamteinnahmen und könnte nach Angabe von Sachver -
ständigen der Dresdener Krankenkassen ohne weiteres auf 20 Proz .
gehoben werden .

Stuf die 5 Proz . der Richtkassenärzte — die es wohl nicht nöttg
hoben , Kassenärzte zu sein — brauchen wir bei einer Reform des
Heilwesens wahrlich keine Rücksicht zu nehmen . Dringen wir also
aus die Verstaatlichung ! Gewiß wird dann mancher der Kassen -
löwen ein geringere , Einkommen haben als bisher , gewiß ist es not -
wendig , daß das Honorar der Aerzte noch ihrem Dienstalter steigt .
Aber wir dürfen die Lichtseiten nicht übersehen . Der Arzt würde mit
65 —458 Jahren pensionsberechtigt fein , er würde auch An -

spruch aus Pension haben , wenn er früher arbeitsunfähig iverden
würde , in Krankheitsfällen würde sein Gehalt weiter gezahlt werden ,
sein « Angehörigen dürften bei seinem frühen Tode auf Pension resp .
Unterhalt der Unmündigen rechnen können , der Arzt würde jede »
Jahr «inen vierwöchigen Erholungsurlaub antreten können , ohne
daß er einen pekuniären Schaden erlitt « und die gesamte ärztliche
Tätigkeit würde nach beltimmten Normen geregelt werden . Den
jetzigen Angestellten der Krankenkassen brauchte andererseits um ihre
Stellung nicht bange zu sein , denn sse würden auch bei der Ver -
staattichung des Kassenarztwesens auf staatliche Anstellung rechnen

Ms öer Partei .
Ren « Erfolge . Die „ Rote Woche " im Bezirk Oberpfalz und

Niederbayern brachte der Partei 1655 neue Mitglieder und 508 neue
Leser für die Parteipresse . Don einer Anzahl Orte stehen die Er -
gebnisse noch aus .

Derantw . kür den revatt . TeU: Dr. Weeuee Peller , Tharlotlendur «: für Ni�eioen :_ — - "erlag : «orwürtS - Aerla « <». m. d. H. . verlin . Dnut : voe »
«erlaaSanttoIt Soul Singer «. So. . Berlin . Sintenfft . 3.

Tt . Wotfc , Berlin . Verlag : varwürtS - ver !
«ürtS - Buchdruc ! erei
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